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politische jVacbricbten.
Dcutlcbland.

■f Nach dem neuesten Mitgliederverzeichnisse deS
Reichstags find 6 Mandate zurzeit erledigt und zwar
8. Hessen durch den Tod des Abg. Keller (b. I. Fr .)»
6. Hannover durch die Mandatsniederlegung des Abg.
Held (b. k. Fr .). 6. Koblenz durch den Tod des Mg.
Fr . Ruegenberg (Ztr .), 4. Aachen durch den Tod des Abg.
Grafen Hompesch(Ztr .), 18. Hannover durch den Tod des
Abg. Reese / natl .), 4. Münster durch den Tod des Mg.
Wattendorff (Ztr .). Die Parteien haben folgende Stärke:
Zentrum 102, Konservative 61, Nattonalliberale 64, Sozial¬
demokraten 43, freisinnige Volkspartei 28, Reichspariei 25,
Polen 20, wirtschaftliche Vereinigung 17, freisinnige Ver¬
einigung 15, Reformpartei 7, deutsche Volkspartei 7,
fraktionslos find 12. Seit den Neuwahlen im Januar 1907
haben 16 Ersatzwahlen stattgefunden, 6 Ersatzwahlen stehen
noch aus.

+ Nach amtlichen Wahlresultat stellt stch das End¬
ergebnis bei 0er Ncichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Bingen -Alzey folgendermaßen: Es wurden insgesamt
22093 Stimmen abgegeben. Davon erhielten Pfarrer
Korell (freisinnige Volkspartei ) 8004, Stadttechner Uebel )
(Zentrum) 6612, praktischer Arzt Dr . Becker (national*
liberal) 5910, Redakteur Wellung (Sozialdemokrat ) 1588
Sttmmen ; zersplittert waren neun Stimmen . Das Er¬
gebnis dieser Wahl, das Stichwahl zwischen Freisinn und
Zentrum gebracht hat, bedeutet einen großen Erfolg für
den freisinnigen Kandidaten. Verglichen mit der Haupt¬
wahl 1907 ergibt sich bei einer Vermehrung der insgesamt
abgegebenen Stimmen um nicht ganz 900 eine Zunahme
der freisinnigen Stimmen um reichlich 1800 und der
Zentrumsssimmen um 230, dagegen ein Rückgang der
nationalliberal -bündlerischen Stimmen um rund 800 und
der sozialdemokratischen um 380. Die Wahl Koreüs scheint
so gut wie sicher zu sein.

* Der bayerische Eisenbahnrat hat eine bemerkens¬
werte Erweiterung erfahren. Das Berkehrsministerium
bat nämlich angeordnet, daß auch die Presse einen Ver¬
treter zu stellen habe. Als solcher wurde der Chefredakteur
und Landtagsabgeordnete Held aus Regensburg gewählt.
Ebenso erhielt die Arbeiterschaft Vertreter , und zwar
wurden der Arbeitersekretär und sozialdemokratischeAb¬
geordnete Segitz - Nürnberg und der Schreinergehilf«
Schätzle-Pirmasens zu Mitgliedem ernannt.

4- Am 10. Januar ist Unterstaatssekretär v. Lindequist
in Daressalam eingetroffen. Nachdem er von dort aus
Befichtigungsreisen in der Umgegend gemacht hatte, hat
er am 23. Januar seine Expedition nach Langenburg am
Njassasee angetreten. Der Unterstaatssekretär marschiert
auf der Karawanenstraße über Made nach Jringa . Bon
da geht es über Malangali in die Ubenahoch-bene und in
die wildromantischen Ukingaberge, welche sich bis über
3000 Meter Meereshöhe erheben. Es soll die Besiedlungs-
möglichkeft von Uhehe und der Hochländer gegen den
Niaffasee untersucht werden. Man erwartet den Unter-
ftaatssekretär Anfang April wieder in Daressalam.

* Zum deutsch-portugiesischen Handelsvertrag werden
von halboffiziöser Seite folgende Mitteilungen gemacht:
Nachdem der Handelsvertrag zwischen Deutschland und
Portugal abgeschloffen ist, hat eine Veröffentlichung vor¬
läufig nicht erfolgen können. Tatsächlich würden di«
interessierten Kreise auch aus ihr nicht so viel schöpfen
können, wie anscheinend geglaubt wird . Nach dem portu¬
giesischen Gesetz ist der Tarif an feste Sätze gebunden, mit
Ausnahme der gesetzlich vorgesehenen Ausnahmen . Für
diese Ausnahmen ist im Gesetz eine Erhöhungsgrenze vor¬
gesehen, über die hinaus nicht gegangen werden kann.
Außerdem ist es festgestellt, daß, wenn einzelne Sätze er¬
höht werden, andere entsprechend herabgesetzt werden müssen.
Das also kann nur durch ein portugiesisches Gesetz ge¬
schehen, das vorläufig noch in Vorbereitung ist. Solange
dies Gesetz nicht erlassest ist, bleibt im wesentlichen alles
beim allen Tarif . Der durch den Handelsverttag erzielte
Vortell drückt sich im wesentlichen darin aus , daß wir
unter allen Umständen die Meistbegünstigten sind, und daß
Portugal sich uns gegenüber für Tariferhöhungen in
einzelnen Punften bis zu einer gewissen Grenze ge¬bunden bat.
^ * Der preußische Minister des Innern hat an den
Polizeipräsidenten von Berlin eine Verfügung gerichtet^
die sich mit den Nackllogen und ähnlichen Veranstaltungen
beschäftigt. Es he ;r-+ darin : . Wftd festgestellt, daß bei der-
artigen Zusammenkünften auch sinnder zugezogen werden,
so ist geeignetenfalls gegen die Ellern das Verfahren auf
Entziemmg der elterlichen Gewall gemäß § 1666 des
B. G.-B. und bezüglich der Kinder Einleitung der Für¬
sorgeerziehung zu veranlassen."
- * ^ er ^ rofttzerzog von Merkleuburg -Strelitz empfing
m Neustrelitz eine Deputation aus beiden Großherzog-
tumern , die eine Petition über die Berfaffungsreform
überreichte. Auf eine Ansprache des Sprechers der
Deputchion erwiderte der Mroßherzog, daß es nach wi«
vor mn ermrer Wille sei, die Verfassungsreform zur
Durchführung zu bringen.

* Die sogenannte Veredlung der Matrikularbeiträg«
oat, als man ihr in der Subkommisfion nähergetreten ist,
em ganz anderes Bild ergeben, als man sich bisher von
ihr gewacm hat. Es ergab sich nämlich, daß. wenn die

Matrikurarbettrüge nicht mehr nach ver Kopfzahl der Be¬
völkerung. sondern nach der wirtschaftlichen Leistungsfähig¬
keit berechnet würden, die klemm Bundesstaaten schlechter
wegkommen würden als jetzt. Es scheint also, daß die so¬
genannte Veredlung der Matrikularbeiträge sich nicht als
ein gangbarer Weg erweist, um die Vermögens - oder
andere Besitzsteuern in den Einzelstaaten zu begründen.
Es wird auch erneut versichert, daß die Berbündetm
Regierungen von keiner Vermögensstmer etwas wisse»
wollen.

Öftcmfcb -Ctngarn.
x In Wiener maßgebenden Kreisen wird die auswärtig«

Lage in bezug auf Serbien auf das ungünsttgste be¬
atteilt . Die Truppensendungen nach den Grenzbezirken
werden beschleunigt. Man sieht mtscheidenden Schritten
zegen Serbien in nächster Zeit entgegen.

X Den von der Regierung gegen die Tschechm eingeleitetm
Feldzug haben die Slawen damit beantwottet , daß sie sich
rnger wie je zuvor an einander angeschlossen haben. So
iaben sich im österreichischen Abgeordnetenhause die
slawischen Patteien zur „slawischen Union " vereinigt und
»ilden nun mit 125 Mitgliedern den stärksten Verband im
öause.

CUrhd.
X Die Rivalität des griechischen und arabische«

Klerus in Jerusalem ist in ein gefährliches Stadium ge¬
beten. Die von Konstantinopel gesandte Untersuchungs¬
kommission erklärte entgegen den Anschauungm des
iriechischen Patriarchats die Wünsche der arabischm
Lhristen nach Bildung eines selbständigen arabischen
Klerus für gesetzlich erfüllbar . Infolgedessen veranstalteten
zriechische Kleriker Demonstrationen, die zu blutigen Zu-
ämmenstößen fühttm . Gttechiiche Pttester tötetm durch
Revolverschüffe vier arabische Christen.

X Aus bester Quelle verlautet, daß über das österreichisch-
.Ärkische Protokoll zwischen beiden Regierungen völlige
Einigung erzielt und auch über die handelspolitischen
Fragen eine beide Teile beftiedigende Formel gefundm
worden sei.

X In der Devutiettmkammer gab der neue Großwesir
)ie angekündigten Erklärungen über die innere und
Äußere Politik ab. Dabei betonte der Großwefir , daß
bas Kabinett nur solange im Amte bleiben werde, als es
ms volle Vertrauen der Kammer besitze. Bei leisestem
Zeichen des Mißttauens werde es sofort zurücktreten. Als
Ausgaben der inneren Politik bezeichnete der Redner die
Reorganisation der Verwaltung , die größte Sparsamkeit,
»ie Sorge für die öffentliche Sicherheit und die allgemein«
Volksbildung. Zur äußeren Politik übergehend erklärte
»er Großwesir, die Regierung werde sich bemühen, zu allm
Mächten freundschaftlicheBeziehungen zu unterhalten und
ruf friedlichem Wege die Fragen zu lösen, die gegenwättig
loch Gegenstand von Meinungsverschiedenhellm werdm
Hunten.
Aus In - und Ausland»

Washington , 18. Februar . Der Senat bewilligte das
Flottenbudget und beschloß, daß zwei neue Schlachtschiffe von
r6 000 Tosinen Deplacement gebaut werden sollen.

Teheran , 18. Februar . Die diesige deutsche Gesandschaft
iat Vorbereitungen getroffen, um die deutsche Kolonie im
Falle der Gefahr aufzunehmen. Der Ernst der Lage nimmt
»u. die Europäer scheinen dott aber nicht gefährdet zu sein.

Gegen die pfacblaßfteuer.
Stellungnahme des Deutschen Landwirtschaftsrates.

In der Donnerstags -Sitzung des Deutschen Landwirt-
schastsrates refettette o. Stockhausen über die im Ent¬
wurf der Reichsstnanzreform vorgesehene Nachlaßsteuer.
In den vorgelegten Leitsätzen werden die Entwürfe eine-
Nachlaßsteuergesetzesund des Gesetzes über das Erbrecht
des Staates als „unannehmbar * bezeichnet, weil dieselben
„nicht angemessene Rücksicht auf die Eigenatt der land¬
wirtschaftlichen Produktion und ihre gettnge Rentabilität
gegenüber dem Handel und der Jndusttte nähmen, weil
dieselben ferner nicht genügend Gewährleistung des Eigen¬
tums , Erhaltung des Besitzes in der Familie , die Stetig-
feit des ländlichen Grundbesitzes und die politische und
soziale Bedeutung der Werkfortsetzungbeachten und damit
die Segenswirkung der geplanten Maßnahmen auf dem
Gebiete des Erbrechtes und der Entschuldung in Frage

1 stellen ." — Mit den übrigen Steuervorlagen der Reichs-
furauüreform erklärte sich der Laudwirlichaftsrat im Pruizip
eutverstanden.

Der Reichskanzler a« die Landwirte.
Auf dem Festbankett des Deutschen Landwirt¬

schaftsrates hiell der Reichskanzler Fürst Bülow nach
einigen einleitenden Watten des Vorsitzenden eine Rede, in da
er den vetttärtten Schutz, Erhöhung und Bindung da Ge-
tteide- und Viehzölle auch heute noch für notwendig er-
klätte. Diesen Anschauungen werde er treu bleiben, so
lange er sein schweres Amt führe. DaS werde vielleicht
noch länger dauern, als meine Gegna hoffen. Was di«
Reichsfinanzreform anbetteffe, so muffe man aus da Ge¬
schichte lernen, daß große Reiche zugrunde gegangen seien
an der Unfähigkeit, ihre Finanzen zu ordnen. Gottlob
seien wir aber noch in der Lage, aus da ganzen Misae
alatt berauszukomrnen. wenn wir nur wollten. Von der

Lösung da Finanzreform hänge die Ehre, die Wohlfahrt^
die Macht und die Sichaheü des Landes ab. Mn Weg
zur Verständigung könne gefunden werden, weil er ge¬
funden werden müsse. Deshalb nehme er auch bestimmt
an, daß die Landwirtschaft in dieser Ehren- und Existenz-
ftage des Deutsches Reiches im eigenen Jntereffe uno im
Jntereffe da Allgemeinheit, im Jnteresie unseres deutschen
Vaterlandes nicht versagen werde. In die!" ZuoersiÄ
bringe er der deutschen Landau - ichas: sein Glc - dar.

T)of-  und perlonalnacbricbten.
• Da in Petersburg verstorbene Großfüttt Wladimir

Alexandrowitsch war am 22. Mril 1847 als der dritte
Sohn des Zaren Alexander ll. geboren. Er trat ziemlich
jung in die Armee und war von 1886—1905 Kommandeur
»es Gardekorps . Eine Zeitlang war a Generalgouverneur
»es Kaukasus. Außerdem bekleidete er bis zum Jahre 1890
»as Amt eines Präsidenten der Akademie der Künste. Seit
1874 war er mit der Großfütttin Matte , eina Tochter des
Nroßherzogs Fttedttch Franz ll. von Mecklenburg-Schwerin
»ermähit. Seine Tochter Helene ist die Gattin des
Prinzen Nikolaus von Gttechenland. Der Großfüttt starb
ziemlich plötzlich infolge eines Asthmaleidens.

* Im kommenden Mai beabfichttgt der König der
Belgier , dem Zaren in Ptterhof einen Besuch zu machen.
Der König will dann Petersburg und Moskau besichtigen
und die sibirische Bahn benutzen, um die Bodenschätze
Sibiriens zu studieren. Möglicherweisewird König Leopold
von Wladiwostok aus einen Abstecher nach Japan unter¬
nehmen. Die Märeise , die ebenfalls über Sibirien statt¬
finden soll, soll den König nach Samara , Astrachan und
Baku bringen. _

Deutfcber Reichstag.
S10. Sitzung.) CB.  Berlin, 18. Februar.

Die gestern abgebrochene ettte Lesung de» Bankgeietzes
»urde beute weitergesühtt. Den Reigen der heutigen Redner
»öffnete Abg. Kaempf (ft. Bv.). der stch mit den Grund-
Kgen der Vorlage einverstanden erklärte, die Leitung der
Reichsbank vettetdigte und au» seinen langjährigen Er-
ahrungen alL Bankdirektor heraus die einschlägigen Frag «!
»örterte . Dann sprach RetchsbankdirettorHav enstein . Er
»erteidtgte die Einzelheiten der Borlage und wandte sich
»abei gegen verschiedene der Ausführungen, die gestern von
'onservasioer Seite aus gegen die Diskontpolitikund andere
Maßnahmen der Reichsbank gemacht worden waren. Der
nächste Redner war Abg. Frank (Soz .), der sich ebenfalls
»emühte, die an der Reichsbank geübte abfällige Kritik zu
mtkräften. Auch er erktätte sich für die Vorlage. Abgeordneter
Raab (wirtsch. Vgg.) fteIte sich gleichfalls auf den Boden
»er Vorlage, bemängelte aber verschiedenes. namentlich, daß
»as Grundkapital der Reichsbank nicht erhöbt werden soll,
hierauf sprach Abg. Mommsen (fretf. Vgg ). der sich für die
Vorlage erklätte und dabei scharf gegen die Rechte polemr»
rette, wobei es mehttach zu lebhaften Zwischenrufen kam —
Rach weiteren Ausführungen der Abgg. v. Dziembowskt
Pole ) und Frhrn . o. Gamp (Rv.) endete die Beratung.
Die Vorlage wurde wie beantragt einer KommiNwn von
U Mitgliedern überwiesen._

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung.) Äs. Berlin , 18. Februar.
Die zweite Lttung de- Bergetats wurde beute fort«

»setzt. Abg. Marco (natl.) erklärte, man muffe bei der
Sozialpolitik auch auf die Wohlfcchrt der Arbeitgeber Ruck-
rcht nehmen. Das Kohlensvndikat könne die Kohlenpreise
richt maßgebend beeinffuffen. Abg. Dr. Schevv (fr. Voll
klagte über Maßregelungen von technisch-industriellen Be-
rmten, Abg. Leinert (Soz .) Über politischen Druck auf di«
Bergarbeiter. Abg. LüderS (ftk.) erklätte, die Sorial-
»emokraten terrottsietten rücksichtslos Andersdenkende und
reuteten die Arbeiter aus : das Kalisyndikat vettchleuder«
richt seine Produtte inS Ausland. „

Handelsminister Delbrück sagte. Beschwerden würden
tur beantwottet . wenn sie von Personen. nicht von Organr»
ationen ausgehen, untettucht würden sie aber immer. Wu
eien zu einem Übermaß von sozialpolitischen Bestimmungen
»urch die ewigen Kämpfe zwischen Arbeitgebern uich Arbeitern
zenötlgt, auch zu Bestimmungen, die in kritischen Zeiten
:ine Fessel für beide Telle bilden könnten. Das Zwei-
chachtsystem im Kalibergbau habe wegen der ver-
chiedenen Wafferausbrüche in Kaliwerken verlangt werde»
nüffen. Die Verwaltung wünsche das Zustande¬
kommen eines neuen Kalisyndikats. wobei aber ihr Vetorechl
»Hallen bleiben müffe. Zum Schluß besprach der Minister
kurz die Beschwerden des Abg. Dr . Schevv und w>»'' in
ängeren Ausführungen nach, daß die Klagen 5-. • i.
Leinert unbegründet seien. Nach kurzen sScmt tr .; . -
Abg. Flesch (fr. Vp.) wurde die allgemeine Bespreche n e-
chloffen und darauf eine Reibe wellerer Etai, .lllel omi* /
Desentliche Debatte erledigt._

Von der ättünfcbelHite.
Ein Kapitel über Ouellensuchen und Ouellenfinde «.

In der Sitzung des „Deutschen Landwirtschaftsrates"
im Herrenhause zu Berlin , der auch der Kaiser amvohnt«̂
hat der bekannte Landrat v. Uslar (Menrade ) einen
Vortrag über die Wünschelrute gehalten. Herr v. Uslar
war dazu zweifellos berufen, ist er doch ob seiner merk¬
würdigen Ettolge mit der Wünschelrute zum Quellenfinden
nach Südwestafrika geschickt worden, wobtt er erstaunliche



©rfoige erzielt hat. Nach seinen Angaben hat er an
800 Stellen Wasser gefunden. Bei 163 wurde die Probe
aufs Exempel gemacht: 15 Bohrungen davon konnten nicht
zum Ziele führen, weil der Boden zu hart war , so daß
Mergel und Bohrer brachen usw.; 31 weitere ergaben kein
Wasser; 117 dagegen förderten Wasser zutage. Das heißt
al !o, in 79 Prozent der Falle wurde ein Erfolg erzielt.
Das Eme scheint demnach klar: es muß etwas an der
Sacke daran sein. Fragt sich nur . was denn eigentlich an
der Sache ist, und wie es zu erklären ist.

Auf beide Fragen bleibt die Wissenschaft die Antwort
huldig . Theorien über die Wirksamkeit des gegabelten
Holzstäbchens gibt es genug; keine ist aber allgemein an-
kannt, und keine hat bisher erwiesen werden können.
Dabei ist die Aufmerksamleit der Menschheit nun schon
ihre viertausend Jährchen auf die merkwürdige Erscheinung
gelenkt. Schon im alten Ninive , wie die dort auf¬
gefundene Bibliothek . in Keilschrift auf sechs Ziegel¬
stein" lehrt, war der Gebrauch der Rute bekannt: eine
Göttin führte den Ehrentitel „Herrin des magischen
Stabes ". Auch die Sage vom Schlangenstabe des
griechischen Gottes Hermes scheint auf die Wünschelrute
zurückzugehen; und Wodan , der germanische Götterfürst.
Hecht geradezu „Gott des Wunsches und des Stabes ".
»Wunsch" ist hier wie auch in der Zusammensetzung
Wünschelrute, nicht im heutigen Sinne zu verstehen: alt-
deutsch deißt wünschen auch so viel wie zaubern,
wie ja männiglich aus Märchen, von der verwunschenen
Prinzessin oder dem verwunschenen Schlosse, sattsam be¬
kannt ,st. Wünschelrute und Zauberstab sind daher
eigentlich genau dasselbe. Nur , daß dann später der Name
Wunscheirute auf diejenige Art v, n „zauberischen" Stäb-
lem allein angewevdet wurde, die zum Aufsinden von
Geld , von Erzadern , zum Ouellenschlagen Verwendung
fiiu,en. Das eine ist nun freilich ganz sicher: daß die
Wunichelrute mit Zauberei nichts zu tun hat, daß vielmehr
rbre Erfolge aus irgend welchen rein natürlichen Vor¬
gängen zu erklären sind. Früher glaubte man's freilich
anoers . Der Bergmann , der eine neue Erzader aufsuchen
luoute, weü die alte erschöpft ivar , schnitt sich in der Jo-
hannisnacht unter Allsprachen und Beschwörungen einen
Gabelziveig vom Hajeluußstrauche; nur mit diesem hoffte
er zum Ziele zu kommen, wenn er die Gabelenden mit
beiden Händen fest umschlossen vor der Brust hielt, so daß
der Gabelstiel in die Höhe stand.

Weiter weiß die Wissenschaft wenig zu sagen. Darin
stimmt sie so ziemlich überein, daß nicht die Rute , sondern
die Muskeln des Trägers unbewußt das Ausschlagen der
blute herbel,uhren. Möglich ist natürlich alles Mögliche.
So ist auch die Erklärung möglicherweise richtig, die be-
hauptet : über Stellen , an denen unterirdisch Wasser fließt
(erfolgreiches Erz - und Goldsuchen mit der Rute ist wissen-
schafrlich nicht nachgewiesen), ist die Lust von einer be-
sonderen chemischen Zusammensetzung. Diese chemische
Veränderung der sie umgebenden Lust wirst auf die
Nerven des Rutenträgers chemisch verändernd ein. Und
wenn auf die sogenannten motorischen Nerven (die Nerven,
die die Muskelarbeit anordnen und leiten) chemisch ein-
gewirtt wird, so faffen diese daS als einen Befehl auf, den
sie an die Muskeln weiterzugeben haben; ein kleines
Zucken tritt ein, so leicht und kurz, daß es dem Ruten-
träger ,elbst gar nicht bewußt wird ; es genügt aber, um den
Stab zu senken. Eine andere Erklärung stützt sich darauf , daß
der Mensch, wie längst nachgewiesen, nicht nur das ge¬
wöhnliche Bewußtsein, sondern auch noch das sogenannte
Unterbewußtsein hat. Was unter dem Unterbewußtseiu
zu verstehen ist, sei kurz an einem Beispiel aus dem —
hoffentlich nicht alltäglichen! — Leben nachgewiesen. Man
kommt spat m der Nacht, nach Hause. Auf der Treppe
fallt einem ein: Hast du denn eigentlich die Haustür zu-
geschlossen? Man hat keine Ahnung davon, geht wieder
hinunter und überzeugt fich, daß man es tat . Die doch
in eme ganze Reihe von einzelnen Bewegungen zerfallende
Handlung des Türabschließens ist also rein mechanisk
ohne daß man sich ihrer bewußt wurde, eben ledigli
vom Unterbewußtsein angeordnet und kontrolliert, vor st
aeaanaen . In ähnlicher Weise, behauptet man. vräae ft.

das Unterbewußtsein des gewohnheitsmäßigen Quellen¬
suchers ganz genau die einzelnen Besonderheiten ein, die
eme Stelle mit unterirdischem Wasser hat. Einzelheiten
von zum Teil so unendlicher Feinheit , daß sie dem groben
Oberbewußtsein gar nicht bekannt werden. Kommt da«
der Ouelleniucher an eine solche Stelle , so fällt dem Unter-
bewußtsein ein: Aha. hier ist ja Wasser! Es telegraphiert
das schleunigst an die Muskelfasern ; diese zucken, und der
Stab senst ferne Spitze nach unten.

So sagt die Wissenschaft. Ihre Sprache ist verworren
and klmgt recht wenig glaublich. Aber ein Schelm gibt
mehr, als er hat. Vielleicht wird ste demnächst in der Lage
sern. irgend eine der zahlreichen versuchten Erklärungen
durch Experimente beweisen zu können.

. Johannes W. Harnisch.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . Februar.

Sonnenaufgang 7" « Mondaufgang 7“ 9J.
Sonnenuntergang 6" || Monduntergang 6U 9t

. , Dichter Johann Heinrich Voß geb. — 1790 Kais«
Joseph H. von Österreich gest. — 1810 Andreas Hofer wird in
Mantua erschossen. — 1820 Violinspieler und Komponist Henri
vieuxtemps geb. — 1861 Theaterdichter Eugene Scride aeft —
1908 Maler Paul Thumann gest. 8

0  D « böse Wolf . Der Wolf ist ein vierbeiniges Tier.
Er hat einen schlanken Körper. Und seine Kraft ist so groß
wie seine Mordgier. So heißt es wohl in jedem Buche der
Tierkunde. Und idfcn wir nicht da, so glaubten wir der
Wolf sei ein sagenhaftes Wesen. Ein Fabeltter. So ganz ist
er aus unserem Vorstellungssteise verschwunden. Noch vor
hundert Jahren war er ein Schrecken der Landleute. Das
Schaf war auf der Wiese nicht sicher, und das Reh bebte im
Walde. Aber er ist verschwunden. Nicht gutwillig. Er ist
em Opfer der steigenden Zivilisation geworden, deren höchste«
Ziel die Sicherung des Hauses und L̂ Besitzesl ' Km
unser Feind! Und mst fernen Feinde ' ' ' *r - - - - - - - - - — , v . . . w . Jen wird der Mensch schon
ferttg. So dachten wir, da überrascht uns die Kunde, daß
tm unteren Westerwald zwei Raubtiere jetzt an dem Reh.
bestand groben Schaden anrichten. Man findet Rehe mst
durchbissener Kehle und Überreste von Wild. Welche Raub-
tiere such die Schädlinge? So stagen sich die Leute. Genaues
weiß niemand — also muffen es Wölfe sein. Das ist so recht
bezerchnend fü: die Deutschen. Sie kennen den Wolf nicht
lnebr, Er rst ihnen zu einem Fabellier geworden: Unheil
gesaneht im Walde. Niemand kennt die Ursache. Da kamt
die erregte Volksphantafie in alten Erinnerungen herum nach
«eheimmsvollen Machten, nach wilden Tieren der Vorzeit.
Und lange wird'Z nicht dauern , da wir den leibhaftigen Wolf
sogar ge,ehen haben mst seinen glotzenden Augen und sie
werden ihn schildern, genau so. «ne er auf den Bildern der
Märchenbücher or-Lichaut. Kein Rotkäppchenwird mehr durch
bas Woldesduster zu Großmutter gehen. Der Wolf könnte
kommen urro uns mit acgLü Worten betören . . .

Zeit den sieckengelafienen Schlüssel zum Nachtlokale;
weggenommen . Beim Recherchieren nach dem abhanden
gekommenen Wachtstubenschlüssel suchten die Beamten
einige noch erleuchtete Wirtslokale auf , in der Annahme ,i
auf diese Weise zufällig wieder in den Besitz des
Schlüssels zu kommen . Da jedoch das Resultat ein
negatives war , mußte über dieses Vorkommnis Berichts
erstattet werden , wobei nun zufälliger Weise in dem-r
selben auch die Ramen Derjenigen , die noch in Wirt -l
schäften verweilt hatten , Aufnahme fanden . Dies letzteres
führte nun dazu , daß einige mit Strafmandaten wegen'
Ueberschreitung der Polizeistunde beglückt wurden , wo-?
runter sich auch die Angeklagten ' befanden . Letztere?
weigerten sich, die Strafe zu bezghlen und beantragten
richterliche Entscheidung . In der Verhandlung führten
die Angeklagten aus , daß es hier immer Sitte gewesen -
sei, daß man die Wirtschaft beim zweiten Erscheinens
des Polizeibeamten zu verlassen habe. Das Gericht gab-
den Angeklagten Recht und sprach dieselben frei. Seitens?
der Anklagebehörde ist gegen das freisprechende Urteil!
Berufung angemeldet worden , sodaß die Angelegenheit!
demnächst vor der Strafkammer des Kgl. Landgerichts k
in Neuwied nochmals zur Verhandlung kommt . Auf?
den Ausgang dieser Verhandlung wird man allgemein
gespannt sein.

Hachenburg, 19. Febr. Ein interessantes Urteil wurde
von dem hiesigen Schöffengericht in der am Mittwoch
stattgefundenen Sitzung gefällt . Die Anklage richtete
sich gegen den Buchhalter A. und sGenoffen (Gastwirt
G . N. und Buchhalter M . Sch.) von hier . Der Sach¬
verhalt ist folgender : Wie bekannt wird auf landrätliche
Anordnung seit einiger Zeit in hiesiger Stadt die Polizei¬
stunde streng gehandhabt , was früher nicht der Fall
war . Es ist nun Sitte , daß der die Wirtslokale revi¬
dierende Polizeibeamte nach 12 Uhr in den verschiedenen
Lokalen die Wirte fragt , ob sie Feierabend geboten haben,
und nach kurzer Zeit überzeugt sich der Beamte davon,
ob alle Gäste die betr . Lokale geräumt haben . Wer da
noch in der Wirtschaft verweilt , wird ausgeschrieben und
ein Strafzettel der Polizeiverwaltung ist dann die natür¬
liche Folge . An einem Abend befanden sich die Ange¬
klagten nach 12 Uhr noch in einem hiesigen Lokale, ver¬
ließen aber dasselbe , nachdem der Polizeibeamte zunr
Verlassen des Lokals aufgefordert hatte . Den Kontroll-
gang der beiden Beamten hatten sich, wie man an¬
nimmt , Witzbolde zunutze gemacht und während dieser

rich), Dr. Heydweiler und Dr. Lohmann haben dem
Abgeordnetenhause folgenden „Antrag eingereicht: Das
Haus der Abgeordneten wolle beschließen die Königlicher
Staatsregierung zu ersuchen, zur Hebung der jüngsten
Hochwasserschäden, soweit sie nach der wirtschaftlichen
Lage der Betroffenen von diesen nicht getragen werden-
können, Staatsmittel durch Gewährung nicht rückzahl-!
barer Unterstützungen oder zinsfreier Darlehne bereit-I
zustellen.

* Laut der amtlichen Aufstellung über den Stand)
der Maul - und Klauenseuche waren am 31. Januar iml
Reich 28 verseuchte Gehöfte gemeldet, davon 16 allein
im Kreis Hagenau im Elsasi und 6 in Bayern . Auf
die Rheinprovinz traf nur 1 verseuchtes Gehöft im Kreis
Märs.

Vom Westerwald, 18. Febr. Bei den bis jetzt in
hiesiger Gegend abgehaltenen Holzversteigerungen wurden
allgemein bedeutend niedrigere Preise erzielt als in
stüheren Jahren . In einzetnen Gemeinden waren die
Preise fast um die Hälfte niedriger . Bei Nutzholz ist
der Rückgang nicht so auffallend wie bei Brennholz .!
Buchenscheitholz wurde z. B . in Schönberg die halbe
Klafter mit 12 bis 16 M . bezahlt . Noch niedrigere
Gebote lagen in anderen Gemeinden vor , wo kein Zu - :
schlag erteilt wurde und eine neue Versteigerung anbe¬
raumt ist.
__ -Hommelsberg, 17. Febr. An dem Gemeindeweg von
Steineroth nach Kausen und von Steinebach nach Hom - r
melsberg soll eine oberirdische Telegraphenlinie hergestellt!
werden . Der Plan über die beabsichtigte Führung der
Linie ist bei dem Postamt in Betzdorf auf die Dauer
von 4 Wochen zur Einsichtnahme ausgelegt.

Aus Nassau, 17. Febr . Zur Gründung einer Ge¬
nossenschaft für Selbstversicherung gegen Ueberschwemm-
ungsschaden in Nassau veröffentlicht der Geheimrat
Meyer in Wiesbaden folgenden Aufruf : Eine entsetzliche

Sein $* ü(zling.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard . -M

20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
. — Lieber Freund, wie joll ich es ausdrücken,

was sich in meiner Seele zuirug ? Indem ich ihm zuhörte,
schien es mir, als wenn ich ihn nicht wieder erkannte, al«
wäre er ein anderer geworden, oder als hätte meine Erinne-
rung eine falsche Einblldnng genährt. Nicht, daß er äußerlich
etwas von dem verloren hatte, was mich an ihm bestochen
hatte, wenn ich dieses Wort Ihnen gegenüber gebrauchen
darf. Aber ich weiß nicht, welche Gewalt ihn mir entblößt
von allem erscheinen ließ̂ was meine Einbildungskraft ihm
bisher avgedichtet hatte ? Zum ersten Male wir beide zwang-
los allein und in der Lage, uns frei aussprecheu zu können
überraschte mich st ine Stimme, seine Aussprache durch eine
augenscheinliche Uebertreibung und Gereiztheit, und seine
leidenschaftlichen Beteuerungen versetzten mich in Unruhe und
genierten mich in ihrem Ausdruck. Ich vermißte darin die
einfache und vertrauende Redeweise, die mir selbst eigen ist
und welche der reinen Liebe, die uns verbunden hatte, ent¬
spricht. Man hätte glauben können, daß er vollständig ver¬
gessen, daß wir schon im Süllen verlobt waren, und fuh be¬
mühte, mich durch seinen geckenhaften Ton erst zu erobern,
als zweifle er noch daran, von meinem Herzen Besitz er¬
griffen zu haben. Um die Verlegenheit zu verbergen, die ich
empfand, machte ich ihm den Vorschlag, b,S zum Strande
hinunter zu gehen. Wir gingen durch das Gehölz, aber eine
unaussprechliche Befangenheit machte fich immer stärker bei
mir geltend. Vergebens suchte ich die Uebereinstimmung dn
Eindrücke, der Gefühle, der Gedanken, welche doch das Glück
eines >o 'aiiae -rwort-' ien Wied-Oedens hätte b-rvorrufrv
müssen, «.—>fir ' «<ig n»r
verbanden. Er trat mit einer gezierten Grazie und mit einem
Schlvall von Wnveiitwn ll gewählten Ausdrücken aus, als ob
er m dem Salon meiner Muner sich befände, und ich mußt«
wieder und immer wieder an die ernsthaften Unterballungen

!. «!» wir beide miteinander geführt, kn denen Eie mkq
- Je cn kennen lehr en und mir die Augen öffneten über

die Nicht ig keilen und Gefahren, von denen man in der Well
umgeben ist. Ich veciuchie eS, von unseren ZukunftSpläne«
zu sprechen, und machte dabei die Bemerlung, daß er sich
diese Zukunft nur als ein Dasein von lauter Genüsse» und

rauschenden Freuden dachte, um eine möglichst hervorragend«
Rolle in der Lebewelt zu spiele».

Soll ich Ihnen alles klar sagen, mein Freund ? Indem
ich dieser gezirkelten und frivolen Sprache zuhörte, war es
mir, als erwachte ich aus einem Traum, er war nicht der
Mann, wie er in meiner naiven Einbildungskraft gelebt und
mein Herz zog fich zusammen. Ich wollte gegen diese plötz¬
liche Ernüchterung ankimpfen, da ich fühlte, daß durch sie fich
zwischen unseren Herzen eine weite Kluft austat. Es war
vergebens. Hatte er dieselbe Empfindung wie ich? Ich weiß
es nicht, doch fast schien es mir so. Es kam mir so vor, als
ob er einen Moment fich betroffen fühlte und meine inneren
Kämpfe erriet. Er verdoppelte darauf die Berficherung seiner
Liebe. Als wir in die Tottage zurückgekehrt waren, ver¬
hinderte die Gegenwart der Clifford ein weitere» täte-L-tetch
und dies war für mich eine große E leichterung.

Am Abend mit mir allein, schloß ich mich in mein Zimmer
ein und versuchte meine Gedanken zu sammeln. Die Be¬
gebenheiten dieses Tages hatten mich tief niedergeschlagen,
und ich grübelte darüber nach, ohne über mich selbst klar z«
werden. Heber mich selbst erschrocken, klagte ich mich wegen
dieser unbesiegbaren Kälte an, unter der er wohl ebenfalls
gelitten hatte. Woher nur kam diese seltsame Abweichung
meiner Gefühle und meines Herzens gegen mein früheres
Empfinden für ihn?  Hatte ich ihn damals gar nicht kennen
gelernt, oder bin ich eine andere geworden in der Zeit ? Ich
vermute, daß beides der Fall ist, ich bin ebe« nicht mehr
das harmlose Kind von ehemals, das fich durch ein blendendes
Wesen bestechen lä t, ich habe wirklichen Manneswort ichäpen
gelernt. Dennoch brachte ich Sie ganze Nacht in angstvollen
Zw -ijeln zu, indem ich mir Vorwürfe machte, ihn mit
meiner Zurückhaltung gekränkt zu haben, und wünschte den
An- 'nblick des Wiederko nmens herbei, um mein Urteil über

tu . -ifli IcUfclt MHU lilö « t Uiutuii MjU' L' Ct tu«
zu können.

Als er am nächsten Tage wiedcr'am, ging ich ihm lächelnd
entgegen und streckte ihm herzlich die Hand hin. Ich sah
das Aufleuchten in seinen Arigen, aus denen mir mehr
Triumph als herzliche Freude zu sprechen schien. Er war
geiommen, um mir Adieu zu sage». Ich führte ihn in den
Garten, wir ließen uns dort nieder, und ich gab mir Mühe,
me ne Eindrücke vom Tage vor er zu vergessen. Als ich von
Ser Notwendigkeit spach, auch künftig die äußerste Vorsicht
walten zu lassen, dsmit meine Sicherheit nickt Gefahr liefe.

erklärte er mir zu meinem größten Erstaunen, öatz er meine»
blestgei, Aufenthalt nicht billige, sondern kür sehr schlecht ge¬
wählt halte. Ich widersprach ihm in sanftem Tone und sucht«
ihn zu überzeugen, daß alle Ihre bisher getroffenen Maß-
nahmen sich als glücklich und zutreffend erwiesen hätten, uat
daß unsere Lage uns zwänge, uns in meine Abgeschiedenheit
zu finden und wir uns nur selten Wiedersehen dürsten, wen,
wir auch darunter zu leiden hätien. — Da warf er sich plötz.
lick vor mir auf die « nie, um mir in leidenschaftlich br>
schwörendem Tone zu versichern, daß er ohne meine Näh«
nicht länger leben könne. Er schlug mir vor, mit ihm ab-
zureisen, um uns in der Schweiz zu verbergen, wo wir unter
dem Schutze der Clifford uns dann »ft sehen könnten. Di«
Gegenwart der Elifford würde genügen, um die DehorS z»
wahren, und er würde erst ruhig sein, wenn er mich weit
entfernt von meiner Mutter wisse, da der geringste Zufall
ihr meinen hiesigen Aufenthalt verraten könne. Er hättt
hauptsächlichder Gefahr des Verrats in be'reff seiner Reff«
hierher getrotzt, um mir dies vorzuschlagen, denn so groß sein«
Sehnsucht nach mir sei, könne er doch n-cht verhehlen, daß
seine Besuche hier leicht die Spur auf mich leiten könnten.
Seine inständigen Bitten erregten mein Miileid, und dennoch
drang, wie am vorhergehenden Tage, der Aufschrei sein«
Leidenschaft nicht bis an mein Herz.

Was soll ich noch hinzufügrn? Je länger und je leiden-
schastlicher er sprach, um so mehr fühlte ich mich durch seine
Worte verletzt. Ich errötete vor Scham darüber, daß er mir
dinses Anerbieten stellte, ohne heranszufühien, daß er mich
damit beleidigte. Bin ich so tief gesunken, daß er es wagen
durfte, mich wie eine Maitresse zu behandeln? Mein ganzes
Innere empörte fich gegen seinen Vorschlag, und ich suchte in
meiner Auftegung vergebens nach einer passenden^ nlwort,
denn ich war ganz niedergeschmettert durch diese Erkenntnis,

Ansio-i- no von unierer Lüüs so weit auseinander»
ging. Durch seine Tränen und Büken und 2,e Vep .ckeruug,
dag er sich töte« werde, wenn ich seinen Vorschlag nicht an¬
nähme, vollständig verwirrt , und der Verzweiflung nahe,
versprach ich zuletzt, was er im Ramm unserer Liebe und cir
meine Eidschwüre mich erinnernd, verlangte — ich ver¬
sprach. von hier abzureisen.

„Das ist das Bekenntnis mein Freund, weiches ich Auge
in Auge Ihnen nicht zu machen wagte. Ich fühlte uiich so
unschuldig gegenüber Ihrer uneigennützigen Freundeshilfe,
und ich fürchtete mich. Ihnen die Unruhe meines Herzen»

* Hochwassermarken  mit der Inschrift „Hoch»
wafferstand am 4. Februar 1909" sollen auf Anordnung-SaP  f Ovt ••a s-p am  rMi . «-T1 . cn 11 ü — ^ _ ^ I
des Kgl . Landrats an sämtlichen Brücken des Kreises
angebracht kverden.

§ Die Landtagsabgeordneten Bartling , Wolff (Bieb-~ ~ " - - - - - - I
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Hochwasser -Katastrophe hat kürzlich ganze Ortschaften in
Nassau verwüstet und wehklagend stehen Tausende bei
ihren durchfluteten Gebäuden , Feldern und Trümmern
beweglicher ' Habe ! Nicht blos augenblickliche Hilfe durch
Staat und Private tut not ! Ebenso nötig ist die recht¬
zeitige Vorsorge für Ersatz solches etwaigen künftigen
Schadens . Das beste Mittel dazu ist die Selbsthilfe und
zwar durch baldige Gründung einer Selbstversicherungs-
Genossenschaft oder -Gesellschaft aller wasserbedrohten
Gemeinden in ganz Nassau . Jeder , der ein Herz dafür
hat , nehme sich einer solchen Gründung an ! — Der Ge¬
heimrat Meyer ist gerne bereit , dieserhalb mit ange¬
sehenen Männern in Nassau auf seinen Rechtsauskunfts-
Reisen (deren Plan in der Presse und den meisten Bahn¬
höfen und Bürgermeistereien zu finden ist , mündlich oder
auch brieflich in Verbindung zu treten.

Wissen, 17 . Febr . Dem Herrenhause ist ein Gesetz
zugegaygen , wonach in den dem Amtsgericht zu Wissen
zugelegten Gebietsteilen des Kreises Altenkirchen durch
kgl. Verordnung Ortsgerichte (mit Zuständigkeit auf
einigen Gebieten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ) errichtet
werden können . Dieser Gesetzentwurf kommt feit langem
geäußerten Wünschen und Bedürfnissen der Bürgermei¬
sterei Wissen an der Sieg mit 2800 und der Bürger¬
meisterei Friesenhagen mit 1500 Einwohnern entgegen.
Auch die fürstlich Hatzfeld Wildenburgische Verwaltung,
welcher der größte Teil des dortigen Grundbesitzes unter¬
steht , befürwortete die Bittschriften , die auch von den
Verwaltungs - und Justizbehörden unterstützt wurden.
Demgemäß enthält das Gesetz die Ermächtigung zur
Errichtung von Ortsgerichten in dem fraglichen Bezirk
durch kgl. Verordnung.

Selters , 18 . Febr . Gestern abend verübte ein Strolch
zwischen hier und der Hammermühle einen Ueberfall
auf eine Frau , auf deren Hilferufe noch rechtzeitig ein
junger Mann von der Hammermühle herbeieilen konnte,
bevor der Unhold größeres Unheil anrichten konnte . Bei
der sofort aufgenommenen Verfolgung gelang es mit
Hülfe des Herrn Gendarmen Recke von hier , den Men¬
schen kurz vor Maxsain zu fassen und in das hiesige
Gefängnis abzuliefern . Bei der heute am Tatorte er¬
folgten Gegenüberstellung des Rohlings mit der ange¬
griffenen Frau bezeichnete diese bestimmt den Mann als
Angreifer . Derselbe ist ein früherer Zögling einer Besser¬
ungsanstalt und stammt aus Wölferlingen . (M . Kksbl .)

Baumbach (Wefterw .), 16 . Febr . Von einer ame-
;rifanifd ()en Millionenerbschaft ist hier eben viel die Rede
und sie hält schon seit geraumer Zeit einige Leutchen in
fieberhafter Spannung . Man spricht von einer Summe
von rund 20 Millionen Dollars . Die Erbschaft betrifft
meist Leute aus dem Arbeiterstande . Es bleibt abzu¬
warten , ob sich die Geschichte ebenso voll bewahrheitet,
wie die Millionenerbschaft , die jüngst nach dem Nieder-

fichein gekommen ist . Die Erbschaft soll an die Erben
Spang in Baumbach zur Auszahlung kommen.
i Siershahn , 16 . Febr . Als älteste Angehörige des
1. Nass . Jnf .-Reg . Nr . 87 dürften wohl Heinrich Ram-
roth von hier und Johann Peter Braun von Girod in
Betracht kommen . Beide im Jahre 1818 geboren , traten

«am 2. April 1838 , Ramroth bei der 6 . und Braun bei
der 8 . Kompanie als Soldaten beim 1. Nass . Jnf .-Regt . in
Diez ein und erhielten am 2. April 1844 ihren Abschied.
Ramroth , welcher noch recht rüstig ist , hat seine Teil¬
nahme an der Feier zugesagt . (N . B .)

Wiesbaden , 17 . Febr . Damit bei der Einlieferung
der Ausstellungsgüter Unannehmlichkeiten vermieden
werden , hat die Leitung der Wiesbadener Ausstellung

einheitliche Handhabung der Spedition vorgesehen und
auf Grund eines Ausschreibens der Firma L. Retten-
mayer die Speditionsgeschäfte für die Ausstellung über¬
tragen . Alle mit der Bahn ankommenden Ausstellungs»
güter werden zu einem mit dieser Firma vereinbatten
festen Tarif zu mäßigen Sätzen von ihr auf den Platz
der Aussteller spediert , das Verpackungsmaterial auf
Wunsch während der Ausstellungsdauer auf Lager ge¬
nommen und nach Schluß der Ausstellung die verpackten
Güter wieder zur Bahn befördert . Die deutschen Staats¬
bahnen gewähren frachtfreien Rücktransport unter den
üblichen Bedingungen.

Kurze Nachrichteu . Zu Notstandsarbeiten versendet
die Firma „Westerwaldbrüche " aus dem in der Gemar¬
kung Maiienberg  belegenen Steinbruche täglich 40
Waggons . Basaltsteine nach Köln ; diese Stadt will hier¬
durch den vielen Arbeitslosen Gelegenheit zur Beschäf¬
tigung bieten . — In dem Stockumer  Steinbruche
wurden die Arbeiten gestern wieder ausgenommen . —
Im Jahre 1907 sind im Kreise Altenkirchen  für
156 ha 8 dec und zwar an Kulturen 5946,00 Mark , an
Kämpen 6201,00 Mark , an Betriebsregelungsarbeiten
577,20 M ., an Beamtengehälter 1 480,00 M ., also ins¬
gesamt 14 204,20 M . den Gemeinden , Instituten und
Genossenschaften zu Aufforstungszwecken aus Staats - und
Provinzialmitteln als Beihilfen gezahlt worden . — Re¬
gierungspräsident Dr . von Meister ist bis gegen Ende
des Monats nach Berlin beurlaubt . — Der Geheime
Ober -Regierungsrat und Vortragende Rat im Ministe¬
rium des Innern Dr . Drews ist zur Besichtigung der
Hochwasserschäden in Limburg eingetroffen . — Ein fünf¬
wöchiger Kursus im Nähen und Zuschneiden wurde die¬
sen Winter in Oellingen abgehalten , woran 21 Mädchen
teilnahmen . Die angefertigten Arbeiten waren am
vorigen Sonntage in einem Saale ausgestellt und fan¬
den allgemeine Anerkennung . Die Leiterin des Kursus
war Frau Mina Uhr . — Mehrere Bergleute aus der
Gegend von Dillenburg  haben ihre Heimat verlassen,
um in den Diamantenfeldern Deutsch -Südwestafrikas
Arbeit zu nehmen . _

Hus dem Reiche.
O Im Überschwemmungsgebiet der Havel «nd Elbe

wird ein langsames aber stetiges Fallen des Wasserstandes
festgestellt . Die sieben Eisbrecher der Strombauverwaltung
find in der Elbe um weitere 10 Kilometer bis Cumlosen
vorgedrungen . Die Entfernung von der Havelmündung
beträgt aber noch 37 Kilometer . In der Havelmündung
find Durchbrüche der Deiche bisher nicht erfolgt . Die
Elbe fließt in ihrem alten Bett nur bis Sandau , dann er¬
gießt sich der Strom durch die Bruchstellen und geht in
seinem neuen Bett durch die Wische nordwestlich über
Berge und Schnackenburg in das alle Strombett . Da das
Wasser der Elbe gefallen ist, beginnen die Pioniere jetzt
mit der überaus schwierigen Reparatur der Bruchstellen.
Der deutsche Kronpttnz überwies während seines Auf¬
enthaltes im Überschwemmungsgebiet 18 400 Mark für die
überschwemmten , davon 10000 Mark im Austrage des
Kaisers und 8400 Mark , die auf einem Ball beim Prinzen
Leopold gesammelt worden waren.

O Der Berliner Messerstecher hat sein verbrecherisches
Treiben nach kurzer Pause wieder ausgenommen . Am
Dienstag nachmittag und abend wurden vier neue An¬
griffe auf Frauen zur Anzeige gebracht . Auch am Mitt¬
woch ist in Berlin W. ein kleines Mädchen gestochen
worden . Die 60 verhasteten Personen habe » alle wieder
entlassen werden müssen.

O Russische Polizisten als Wegelagerer . Mehrere
von der Nifkagrube bei Kattowitz heimkehrende Arbetter
wurden auf der Ebauffee von Räubern angefallen und

Ihrer Löhnung beraubt . Ms sich der achtzehnjährige
Arbeiter Ryba zur Wehr setzen wollte , wurde er von den
Wegelagerer erschossen. Ein Kosakenoffizier , der gerade
die Mordstelle pasfiette , verfolgte die Diebe sofott und
nahm auch einen von ihnen fest. Der Verhaftete entpuppte
sich zu aller Qbettaschung als ein Polizeibeamter aus
Sosnowice . Er gab seine Spießgesellen an, die gleichfalls
Polizeibeamte in Sosnowice find.

o « in wen,naier « ry»nevemeister , rin dem Buch¬
führungskursus für Handwerker in der Handwerkerschule
in Bernburg beteiligte fich u. a. auch ein . Fräulein
Schmiede geselle". Diese DamL Fräulein Pauline Sonntag
aus Hallenstedt , hat vor einiger Zeit ihr Examen als
Geselle abgelegt und will es nun »um Schmiedemeister
bringen.

o Flugversuche in  Eisenach . (Rn Ministeriaweamker
bi Weimar hat einen Flugapparat erfunden mit dem in
nächster Zeit in Eisenach Flugversuche angestellt werden
sollen. Der Apparat ist ein Zwei -Flächm -Flieger und hat
verstellbare Flächen, die beim Herunterfallen eine fall-
schirmattige Wirkung haben. Der Versuchsapparat erhält
eine Länge von ca. vier Meter und hat einen Propeller.
Der Rahmen ist aus Holz , die Steuerung erfolgt in eigen*
artiger Weise.

O 1690 EhejubilSumsmedaMe« find während de-
oerfloflenen Jahres im Königreich Preußen verliehen
worden . Davon entfallen auf die Provinzen : Ostpreußen
43, Westpreußen 34, Brandenburg mit Berlin 218,
Pommern 74, Posen 58, Schlefien 130, Sachsen 193,
Schleswig -Holstein 87, Hannover 181, Westfalen 175,
Hessen-Nassau 119, Rheinprovinz 977 und auf den Re¬
gierungsbezirk Sigmaringen 1. 1069 Ehepaare gehötten
dem evangelischen , 349 dem katholischen, 31 dem jüdischen,
1 dem mennonitischen 11 dem reformierten , 162 dem
lutherischen und 22 gemischtem Religionsbekenntnis an ; ein
Ehepaar gehötte zu den Methodisten . •" '

O Einem Mordbuben zum Opfer gefalle « ist der
74jährige frühere Allbürgermeister Steudle in Eutingen
bei Pforzheim , dessen Leiche dieser Tage in einer Scheune
seines Anwesens unter Stroh versteckt aufgefunden wurde.
Die Bluttat ist schnell aufgeklätt worden . Als Täter
wurde ein Verwandter des Ermordeten , der 18 Jahre alte
Fässer August Redinger ermittelt , der auch bereits ein
offenes Geständnis abgelegt hat . R . wohnte bis vor
kurzem in dem Haufe Steudles und war somit mit den
Gewohnhetten des alten Mannes sehr vertraut . Der Ver¬
dacht fiel auf Redinger , weil er schon einige Zeit außer
Arbett ist und fett mehreren Tagen nicht nach Hause ge¬
kommen war . Es wurde deshalb nach ihm gefahndet und
man ermittelte ihn schließlich in einem Pforzheimer Gast¬
hause . Anscheinend hat er sein Opfer zunächst durch Hiebe
mtt einem Besenstiel betäubt und dann mit den Händen
erwürgt.
y «rm (t (hti Nachrichten.

Berlin , 18. Februar . Die bekannten Flugtechniker Ge.Süder Wrigbt werden im kommenden Sommer in Beilintugversuche unternehmen.
Breslau , 18. Februar . Bei einem auf der Herrschaft

Schwanowib bei Brieg ausgebrochenem Feuer fanden zwei
Kinder im Alter von 4 und 5 Jahren ihre » Tod durch Er¬
stickung.

Breme «, 18. Februar . Der Rorddeuifche Llovd bat sich
«ranlabt gesehen, die Zwtfchendecksfahrpreise für Postdampfer
von Bremen muh Rewyork um 10 DU, nämtich auf 170 Mk.
»u erhöhen.

Schweinfurt , 18. Februar . In Varstadt wurde ei»
Schäfer auf der Weide mit seinen 400 Schafen fnttgeiciiwemmt.
Sie find zweifellos ertrunken , denn alle Nachforschung«
« arm  bisher vergebens . _

Hus alter Sielt
© Erdbeben in Westperfie« — 60 Ortschafte« zer¬

stört. Nach Meldungen, die erst jetzt aus Teheran ein-
laufen , hat fich am 23. Januar in der Gegend von
Burudschird und Selahor in der Provinz Luttstan ein
äußerst heftiges Erdbeben ereignet . Trotz svärlicher Be-

mitzuteileu , die in betreff meines Beryaliniffes zu oem « rasen
mich überkommen. Ich zögerte vor allen Dingen , Ihnen die-
Berfprecken einzugestehen, well darin ein Ausgeden Ihrer
brüderlichen Protektion liegt. Werden Sie mich verstehen und
mir verzeihen ? Ach, ich brauche gerade jetzt Ihre auftichiige
Ergebenheit mehr als je ! Ist , wa» der Graf von mir ver¬
langt , das Rechte, bedeutet die Zukunft an seiner Seite für
mich das Glück, von dem ich träumte ? Der Gedanke a«
diese Abreise flößt mir Entsetzen ein ! Ich kann die Last
nicht wei er tragen , die mich drückt. Seit ich versprochen
habe, ihm zu folgen, ist es mir , als wenn ich verloren sei.

Llaire ."

Fortsetzung folgt.

TckeinreMonen. - '
(Plauderei von unserem juristischen Mitarbeiters .
, . Morsen , lieber Herr Beyer , fieht man Sie auch

wuder mal ? Rentter Stein reichte dem eben eingetteteneu
neuen Gatt die mit einem großen Brillanten geschmückte
^chte . . Sehn Sie . das ist nett , daß Sie fich auch mal
einen Frühschoppen genehmigen . Ich glaubte schon, Jh«

^rnahtm hatte eine Abneigung gegen den gesund-
AwErnden Morgentrunk in der Gesellschaft bierehrlicher

^ Der Malermeister Beyer hatte fich inzwischen seiner
entledigt und setzte fich an den Tisch. Er be-

w einen Grog und eine Bockwurst mft Salat,
wncme nch den rotbuschigen Schnurrbatt und brummte:
.Pah . meine Frau Gemahlin ! Möchte schon eine Ab-
^oung gaben , dattaber nicht. Dafür sind wir doch der
ni!̂ a ^ ,iP2 Uie  eJ ^ rlöen§ ' Sie wissen ja . ich mach' mir

Frühschoppen . Der macht bloß den Kopf
heute fieht es in meinem Gehirnkasten schon so

Ldbuntaus , daß ein bischen mehr oder weniger nichts
JJ “ benn Profit !' Er trank einen tüchttgeu
r!̂ ro l ' suh wieder seinen roten Bart und

£ te  Bockwurst . Stein war in der
ei ”lx Neugierde wegen bekannt ; es gab

n§ iRP̂ ? in ? ^ h^ ? Äfiett hätte . Er drängte fich «
»Je ®edeunnme . und besaß eine verblüffende Gestbickltt^

reu , ourcy teilnehmende Fragen und absichtlich falsche An¬
nahmen , das zu erfahren , was er wiffen wollte . . Na , na»
Meister Beyer ", begann er, . was ist denn losl So auf¬
geregt — man kennt Sie ja gar nicht wieder !"

.Es ist auch zu toll ", erwiderte der Malermeister.
.Da ist man der Dumme , läßt sich anpumpen und , wenn
man sein Geld wiederhaben will , ist man ein Betrüger.
Denken Sie , da habe ich dem verkrachten Holzing vor
einem Jahre dreihundett Mark geborgt ! Der Mensch hat
es nicht nur nicht für nötig gehalten , mir das Geld zurück¬
zugeben . sondern er besttettet ganz frech, daß er das Geld
von mir erhalten hätte ." — . Das ist doch unmöglich ", warf
Stein ein . „Haben Sie sich denn keine Quittung oder
keinen Schuldschein geben lassen, o^er haben Sie einen
Zeugen , der bekunden kann, dich Sie Holzing das Geld
gegeben haben ?" — Beyer schüttelte den Kopf . . Nein,
nein , das ist ja meine Duwurheit . Ich Hab' mich damals
breitschlagen lassen, nachdem d-r Windhund ein paar
Stunden auf mich eingere ^et und als ich schließlich
das Geld gegeben hatte , war ch ' '-oh. ihn los zu werden,
und er verschwand auf den - ».-nrdlTten Wege . Eben war
ich bei ihm ; er sttftt m » frech- Stirn alles ad ; und als
ich ihm sagte, ich out>  k .- Rüstigkeit meiner Behauptung
beschwören , lachte er m>c.. cw"> md meinte , ich als Kläger
würde gar nicht zum Su , nur zugelassen . Na , ich gehe
nachmittag zu meinem Rc ^ tsamoall ; dem Holzing werde
ick die Sache eintränken ."

.Lieber Herr Beyer , der Mann hat leider recht! Sie
können als Kläger einen solchen Eid nicht leisten , da
tonnen Sie fich den Gang zum Rechtsanwatt sparen . Ich
weiß aber , wie wir dem Hettn beikommen können ; o, ich
weiß mit solchen Sachen Bescheid, wir haben schon manchen
sch! m Fucks gefangen . Also Sie müssen natürlich zum

koü.meu. das geht aber nur , wenn Sie als Zeuge
veriiommen werden . Uno deshalb zedieren Sie mir in
aller Form Ihre Forderung gegen Holzing , ich reiche die
Klage gegen ihn ein , und lasse Sie in diesem Prozeß als
Zeugen laden . Dann können Sie beschwören , daß Sie
Holzing das Geld geborgt haben . Also wollen Sie ?" —
„Selbstverständlich , selbstverständlich , lieber Herr Stein.
Das wird jelbswerständlich gemacht ! Ich habe ja keine
Ahnung von den Sachen , aber Sie werden es schon richtig
llnfassen. Daraus nnissen wir aber noch einen trinken»
Sie gestatten Herr Stein , daß ich Sie srnlade !" — Der

Renner aber lehnte dankend ad. . Wissen Sie , lieber
Beyer , man soll den Leuten nie Anlaß zum Gerede geben,
und wenn Sie mich jetzt fteihatten , dann könnte mau viel¬
leicht dabei etwas finden . Jedenfalls kommen Sie heut«
nachmittag zwischen 6 und 7 Uhr zu mir , bann wollen
wir die Zession machen.

Der Plan des Herrn Stein wurde auLgeführt ; Beyer
zediette diesem formgerecht und den gesetzlichen Be-
sttmmungen entsprechend seine Forderung gegen Holzing,
und Stein reichte gegen diesen die Klage auf Zahlung der
300 Mark ein . Der biedere Malermeister rieb fich ver¬
gnügt die Hände und freute sich, daß er wieder zu seinem
Gelde kommen sollte . Stein hatte ihm allerdings für di«
Zession der Forderung einen Bettag von 150 Mark g«-Seben, aber nur der Form wegen und unter der Be-ingung , daß Beyer den Bettag an Stein zurückzahlen
sollte, falls der Prozeß wider alles Erwarten verloren
werden würde . Außerdem hatte fich Beyer zur Tragung
sämtlicher Kosten verpflichten müssen. Beyer hatte , als
gelegentlich am Stammttsch auf die Borggeschichte di«
Rede kam, mit Pathos versichert , Herr Holzing werde sich
wundern ; er , Beyer , habe seine Forderung abgetrettn und
könne nun die erfolgtt Zahlung der dreihundett Mark be¬
schwören.

Es kam zur Verhandlung , die aber einen ganz anderen
Verlauf nahm , als der geriebene Stein und der hoffnuugs-
freudige Bäckermeister ermattet hatten . Der Beklagte be¬
stritt die Attivlegittmatton deS Klägers Stein mtt der Be-
gründung , daß die Zession ausschließlich zu dem Zweck er¬
folgt sei, den Malermeister Beyer in seiner eigenen Sacke
als Zeugen vernehmen zu lassen, das verstoße gegen die
guten Sitten ; und danach müsse die Zession als eine
Scheinzession , mithin als nichtig angesehen werden . Beyer,
als Zeuge vernommen , bekundeie , auf Beftagen . Ab-
machungen mit Stein ; einige Herren ans der >—
runde bezeugten , daß Beyer geäußett hatte , er trnm < je „t
schwören , da er seine Forderung gegen Holzing abgeireien
hätte . Das Gericht erkannte auf Grund dieser Aussagen
dem Anttag deS Beklagten gemäß auf Abweisung der
Klage , und zwar unter Bezugnahme auf ein Utteil des
Kammergerichts vom 11. Januar 1908, in welchem aus-
gefühtt wird , daß eine Zession, welche nur die Zeugen.
Vernehmung der Zedent « in eigener Sache bezweckt, rechts-
umvirkjam ist. _ ,



vouerung find voch sechzig Ortschaften teilweise oder voll¬
ständig zerstört, einige sogar einfach von der Erde ver¬
schlungen worden. Fünf - bis sechstausend Menschen sollen
ums Leben gekommen sein. Die von allen Mitteln ent¬
blößten überlebenden sind nach Burudschird geflüchtet und
bitten die Regierung um Hilfe.

© Zum Grubenunglück bei West -Ltanley . Bon den
in der West-Stanley -Grube bei Durham eingeschlossenen
153 Bergleuten wurden bisher nur 37 gerettet, 116 find
noch in der Grube begraben. Die Retter haben bereits
Dutzende von Leichen liegen sehen. Biele davon find
schrecklich verstümmelt . Ms die Retter den Stockwellschacht
erreichten, in dem die Explosion stattfand, fanden sie zu
ihrer Enttäuschung weder Lebende noch Tote darin. Das
Schicksal der Eingeschlofienen ist daher noch ungewiß.
Einer der Gänge , der Ärockwellgang , ist noch nicht erreicht
worden , und man weiß nicht, wie viele darin find ; man
hofft noch auf Rettung weiterer Lebender, da die Venti¬
latoren unversehrt arbeiten und die Grube nicht brennt.
Klefae Chronik.

Pari «, 18. Februar. Bei dem Brande der berühmten
Pelzwarenfärberei von Thapel wurde für ca. Ist, Millionen
Pelzwerk durch das Feuer vernichtet.

Sofia , 18. Februar. Aus dem ostbulgarischen Erdbeben-«ebiet werden fortgesetzt schwächere Erdstöße gemeldet,die die
>anik unter der Bevölkerung erhöhen. Ernstere Be¬

schädigungen werden nur laus der Umgebung von Jamboli
gemeldet, wo zahlreiche Häuser eingestürzt sind. Die Be¬
völkerung ist obdachlos.

Mexiko , 18. Februar. Bei dem Brande des Flores-
Theaters in Acapulco sind 310 Menschen ums Leben ge¬
kommen. Hundert Personen sind in Krankenhäusern unter¬
gebracht. _

Hus dem GericbteraaL
§ Verurteilung eines Brandstifters . Das Schwurgericht

Bautzen verurteilte den 22jährigen Ziegeldecker Zimmer,
der seit 1904 in Kunewalde acht Güter anzündete, zu
achtjährigem Zuchthaus.

§ 14 Jahre unschuldig im Zuchthaus . Der Landwirt
Johann Horwath aus Szegedin , der 1895 wegen Gatten¬
mordes verurteilt , 14 Jahre im Zuchthause verbracht hatte,
ist jetzt als unschuldig freigesprochen worden.

8 Zum Tode » erurteilt . Das Schwurgericht Nord¬
hausen verurteilte den Doppelmörder Dienstknecht Joses
Heimbrodt zum Tode und dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte. Heimbrodt hatte die Kinder seiner
Dienstherrschaft in grauenhafter Weise umgebracht und die
Leichen dann verstümmelt und beiseite geschafft.

— Das Schwurgericht Bautzen verurteilte den 23 Jahre
rlten Mechaniker Bernhard Richard Möller aus Nitzwalde
bei Graudenz wegen Mordes und versuchten Mordes zum
Tode und zehn Jahren Zuchthaus . Möller war am
). Dezember abends in Löbau in die Wohnung seiner
früheren Geliebten Elsa Barttch eingedrungen und hatte
ihr sieben Monate alles Kind erstochen und die Mutter
der Elsa Barttch durch Stiche und Schüsse schwer verletzt.

velchsellolcr Eaktenwagen.
Eine uralte Form des Wagens ist tn vielen hollän»

bischen Landwirtschaftsbetrieben erhalten geblieben. Unsere
Abbildung stellt ihn dar. Er besitzt drei Räder , zwei
größer« an der Achse und ein drittes , kleines vorn und

' • > .«ff. ...hi»'
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bewährt sich vortrefflich zur Beförderung von Dünger,
Heu und dem dort vielfach zur Einstteu benutzten Torf.
Wie leicht ersichtlich, hat diese einfache und uralte Form
des Wagens große Vorzüge , namentlich wird das Abladen
kehr vereinfacht.

Marktberichte.
Hachenburg , 18. Febr. (Frachtmarkt ) Korn 6.00 M . per s

Malter (450 Pfund ). Hafer 8.00 pr. Zentner . Wegen hohen Schnee |
kann keine Frucht angefahren werden.

Hadamar,  18 . Febr . Weizen 17.70 Mark, Korn 12.40Mark ! !
Gerste 10.20 Mark, Hafer 8.20 Mark per Malter . Butter per Pfd.
1.10 Mk., Eier 2 Stück 19 Pfg.

Limburg,  17 . Febr . Frachtpreis . (Durchschnittspreis per
Malier .) Roter Weizen, Nasfauifcher, 17.60 Mark, weißer fremder
16.50 Mark, Korn 12.20 Mark, Futtergerste 9.60 Mark, Braugerste
00.00 Mark, Hafer 7.50 Mark, Kartoffeln 6.00 Mark per Malter.

Wiesbaden,  17 . F br. (Viehhof-Marktbericht für die Zeit
vom 11. Feb. bis 17. Feb.) Es waren aufqetrieben 68 Ochsen, 235
Kühe, 1875 Schweine, 276 Mastkälber, 227 Landkälber, 148 Hämmel.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 75—77 M .,
2. Qual . 68- 73 M.. Kühe 1. Qual . 64—66 M., 2. Qual . 52- 54 M.,
Rinder 70—76 M. Schweine per Pfund 69—70 Pfg ., Alastkalber
90—95 Pfg -, Landkälber 71—75 Pfg ., Hämmel 72—73 Pfg.

Frankfurt,  15 . Februar . (Marktbericht.) Preise, mitgeteilt
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskannner für den
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 22,50 bis 22,75
Mark • (vor. Montag 22.00 bis 20.25 Mark) ; Roggen, hiesiger
17.50 bis00 .00 Mark (17.25 bis 00.00 Mark) ; Gerste, hiesige, 18.50 bis
19:50 Mark (18.50 bis 19.50 Mark) ; Hafer, hiesiger, 16.50 bis 17.50
Mark (16.50 bis 17.50 Mark).

Bern «, 18. Februar. (Produktenbörse .) Weizen er»
öffnete nur st, Mark höher wie gestern, da man scheinbar die
Nachrichten der übrigen Märkte abwarten wollte. Bei dem
Fehlen jeglicher Anregung vom Jnlande mußten die Preise
schließlich aber nachgeben. Für Roggen machte sich anfangs
auch etwas mehr Kauflust bemerkbar. Das Angebot von
Bahnware hat sich vermehrt, auch für Bahnladungen sind die
Forderungen etwas niedriger. Mehl still und unverändert
Hafer für Lieferung fest, dann wieder sind die Provinz¬
offerten erhöht. Mais fest, jedoch vernachlässigt. Rüböl
nicht sehr lebhaft, jedoch gut behauptet. An der Mittags-
börse wurden nottert : Weizen inländischer 217—218 ab Bahn.
Mai 220,25—219,75, Juli 220—219,50. Roggen , inländischer
166- 167 ab Bahn . Mai 174,50- 174. Juli 178.50- 178.
Hafer Mai 168.25 Geld. Juli 170.26 Geld. Weizenmehl 00
26,50—29,50. Roggenmehl 0 und 1 20,70—22,60. Rüüöl
Mai 56.4- 56,6—56A Oktober 53.5 Mark Geld.

CsCasrcux>
mit guter Seife ist das idrnlr Wasch- and Bleichmittel!

Höchster Waschessekt!
Wirklich  unschädlich!

HUen Hausfrauen raten wir:
Nebmen Sie gute  Stückenseise idas Pfund zu ca.
40 Pfg.), aber kein .Seifeupuloer "! Scheuen Sie
nicht die geringe Mühe, die Stückenfeifc klein zu
schneiden und in kocheudei» Wasser auszulöscn. Sie
«iffeu daun, was Sic habe». Was man Ihne» aber
für „Scifciipnlvcr" i» die Haud steckt, das ahnen
Sie nicht!

Erhältlich In allen besseren Seilen-,
O-ooen-. Kolonialwaren - Geschäften.

v General -Vertrieb : C. W. Klanke,
G. in. b. H., Hilchenbach i. W.

Botel Bassauer ßof
Bacfienburg.

Fastnacht-Dienstag nachmittags5 Uhr
vämiimzchsppell-Nonreri.

Abends von 8V2 Uhr

Grosse Masken*Redoute
mit Ball.

Eintritt frei. Tanzgeld t Mk.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

H. Baldns.

Achtung ! Wied.
Am Fastnacht -Sonntag von nachmittags 3 Uhr ab

grosse Tanzmusik.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. "W*

Es ladet hierzu freundlichst ein

Hupst Mg . Gastwirt.

Heine Wohnung
befindet sich jetzt

Telephon von jetzt ab Nr. 36.

Backenburg. Tierarzt böhr.

Oie häufigen Klagen
keine gute Schuhreparatur schnell und sauber bei
mäßigen Preisen gemacht zu erhalten , sind aus
der Welt geschafft.

Der Neuzeit entsprechende .

maschinelle Einrichtung mit JWotorbetrieb
setzt uns in den Stand , jede Reparatur von heute auf morgen liefern
zu können . Eilige Reparaturen am Tage des Eingangs . — Auch bei
uns nicht gekaufte Schuhe werden tadellos repariert.

Wir bitten unser neues Unternehmen geneigtest unterstützen zu
wollen , indem wir unser altes Geschäftsprinzip : Nur Gutes zu liefern,
aufrecht erhalten.

Hochachtungsvoll

Sdiufikaus Franz Struif5 Sofm
Hachenburg.

Eine wirklich
hervorragende

Errungenschaft
auf dem Gebiete der Waschmaschinen -Industrie ist der

„Laudograph“.
Gegen Nachahmung geschützt.

Wirkung verblüffend: sie beruht auf ganz anderen Prinzipien (wälzende Wellen)
abweichend von allen anderen Waschmaschinen mit Reibung und Kochung.

Schonung der Hände und Wäsche zugleich Wringmaschine.
T nnr | nrrnnn | i läßt sich leicht in 1/ t  Minute an jedes Waschgefäß befestigen,baluiuydlill reinigt tadellos in der̂halben Zeit gegen früher alle Wäsche

=  spielend leicht . — — Bestes Material — Beste Arbeit . -
Preis M . 15.—

In allen einschläglichen Geschäften zu haben , wo nicht , 'direkter Versand

Carl 5dineider, Fabrik und Versandgescfiäft, Bacfienburg V7.
Vertreter gesucht.

Hausfrau gebraucht nur noch das

L»rlr-ÄäLLs:an-?apirr
(ges . geschützt ).

>as beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich, höchst sauber und sparsam im:: Gebrauch. «
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver¬
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon V* bis l/a Blatt.
Detail-Verkaufspreis: Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichen Geschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertriebjf . PfdtOff ,Hüttt b.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufe!- gratis.

für Küche und Haus auf sofort
gesucht. Hoher Lohn.
Schloß-Hotel, Fr. Klomann,

Dillenburg.

Geld,
Darlehn , besorgt reell, diskret,-
bei geringer Vergütung, in jeder
Höhe, zu jedem Zweck, Ratenrück-
zahlg. gestattet, Rückporto beifügen.
Vertreter Kramer , Betz¬
dorf -Sieg , Tiergartenstr . 3.

flltf verkauft sein HauS
wv  ober Besitztum jed-
weder Arr hier oder Um¬
gebung ? Offerten von Selbst¬
verkäufern unter F .K.N.4844
an RicholfMosse,Frankfurt a.M.

Bielefelder
Nähmaschinen

erstklassiges Fabrikat
verkaufe unter langjähriger
Garantie gegen bequeme Teil¬
zahlungen . Bei Barzahlung
gewähre hohen Rabatt.

Karl Baldus, Hachenburg.

Wer fleischige, kräftige,
schwere Schweine aufzieh en
will , muß ihrem Futter
regelmäßig M . B r o ck-
manns Futterkalk
Marke B mit dem Zwerg
heimischen. Große Erfolge!

Echt zu haben bei
Karl Dasbach, siachenvurg

Zahntechniker Fr. Schulz
aus Ems

ist jeden Montag in Wester¬
burg in seiner Wohnung

zu sprechen.

(loinchm
wirkt ein zartes, reines geltdf
rosiges, jugeudftisches Butteste«
weiße, sammetweiche siaut m>

blendend schöner Öeint.
Alles dies erzeugt die allein ecW

StecKenpferd-
Cilienmilch-Seife

von Bergmann ft 0o ., siadede
ä Stück 50 Pfg . bei:

Carl Winter, Hacheubuii
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